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Nr. 23.

Zum 22. März.
Der 22. März, als der Geburtstag unseres

unvergeßlichen Kaisers Wilhelm der Große, war
für das gesamte deutsche Volk der schönste
nationale Festtag, so lange der Heldenkaifer und
Friedensfürst noch lebend unter uns weilte.
Seit aber der Tod ihn uns genommen hat,
steht derselbe Tag unter dem Zeichen tiefernfter
Wehmut. Doch die Erinnerung an die hehre
Heldengeftalt des großen Kaisers wird nie ver-
blaffen, sein Geist wird fortleben von Geschlecht
zu Geschlecht. Wir wolleu heute von dem Ver:
ewigten nicht ein Bild eutwerfen, wie es der
Geschichte angehört, sondern das ihn uns als
Beispiel und als Lehrer für sein Volk zeigt.

Schon bei seiner am 8.Iuni 1815 erfolgten
Konfirntatioii gelobte der damals 18jährige
Prinz, ,,seines Gottes überall zu gedenken, seine
Kräfte dem Vaterlande zu widmen und den
Pflichten des Dienstes mit der größesten Pünkt-
lichkeit nachzukommen«; und bei der Kaiser-
Proklamation am 18. Januar 1871 legte er
das Gelübde ab, ,,allezeit Mehrer des Reiches
zu sein«, nicht an kriegerifchen Eroberungem
sondern an den Gütern und Gaben des Friedens
aus dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit
und Gesittung«. Treu sich selber, treu seinem
Volke hat er diese Gelübde gehalten, denn Kaiser
Wilhelm I. war, gleichwie wie wir es heute an
feinem erlauchten Enkel rühmen, nicht nur Sol-
bateutaifer, sondern auch ein Vater seines Volkes
in des Wortes schönster Bedeutung.

Welch ein Segen ist dem deutschen Volke
durch die langen Friedensjahre erwachseni Wie
war das ganze arbeitsreiche Leben des hoch-
seligen Kaisers seinem Volke gewidmet, und wie
hat er fein Volk geliebt! Wem anders, als
dieser fiirsorgenden, immer gleichen Liebe, mit
der er auch die geringsten seiner Untertanen
Umfaßte, dankt das Volk die jetzt immer mehr
ihrer Vollendung zustrebenden Unfall-, Kranken-
sowie die Alters- und Jnvalidengesetzei Ja,
Treue um Treue, Liebe um Liebe, Dank um
Dank finden wir in dem ganzen Leben des
ruhmgekrönten Monarchen verkörpert. Liebe,
Treue und Dank hat er seinem Volke allezeit
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gegeben und gesät � Liebe, Treue und Dank
hat er darum auch tausendfältig geerntet. Kaiser
Wilhelm der Große ist zwar gestorben, aber er
ist nicht tot, er lebt und wird ewig leben in
dem Herzen seines Volkes.

Was Kaiser Wilhelm uns in erster Linie
gelehrt hat, das sind Befcheidenheih Demut,
Liebe zum Vaterlande, Liebe unter einander
und Pflichttreue bis zum legten Atemzuge. Noch
kurz vor seinem Tode sprach er zu seinen An:
gehörigen, als sie in ihn drangen, er möge sich
doch schonen und ruhen, die Worte: »Ich habe
keine Zeit, müde zu fein.« Diese Pflichttreue,
der unerfchütterliche Glaube an Gottes Allinacht
sowie die Ergebnng in seinen Willen sind uns
vorbildlich. Aber er hat iiicht nur gelehrt, er
hat auch gegeben, und was er uns als heiliges
Vermächtnis hinterlafsen hat, das ist das auf
blutiger Wahlstatt festgeschmiedete einige Deutsche
Reich mit ElfaßsLothritigenz das ist ein großes,
schönes, mächtiges Vaterland.

Dieses Erbe Wilhelms des Großen ruht
heute in der sicheren und festen Hand seines er-
habenen Enkels, unseres allergnädigsten Kriegs-
herrn, Wilhelms Il. Auch er hat, wie einst
sein großer Ahn gelobt, der erste Diener des
Staates zu sein und feine Kräfte dem Vater-
lande zu weihen; auch er will Mehrer des
Deutschen Reiches und seiner Wohlfahrt sein
durch friedlichen Wettbewerb, und herrlich hat
er sein Gelübde gehalten. Darum, so oft jetzt
der 22. März wiederkehrt, ruft er uns ent-
gegen: Haltet das Gedächnis Wilhelms des
Großen heilig, schart euch auch an diesem Tage
um den Thron feines erlauchten Enkels, eueres
geliebten Kaisers, sprecht mit Friedrich dem
Großen: »Es ist nicht nötig, daß ich lebe, wohl
aber, daß ich meine Pflicht tue und für mein
Vaterland kämpfe«, und erneuert ihm nicht mit
den Lippen allein, sondern aus tiefstem Herzens-
grunde das Gelübde der Treue:

Und mögen die Wogen sich türmen
Jn Sturmes- und Wettergebraus �-
Wir wollen Dir Treue halten,
Du herrliches Königshaus

Rom-Blatt, Dienstag den 19. März.
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Englands Bestrebungen! nach einem
Ausgleiche der asiatischen  tzegensätzc.

Wenn man den jüngsten Kundgebungen des
englischen Ministerpräsidenten Eampbell-Banner-
man vollen Glauben schenken darf, und wenn
man die diplomatische Arbeit Englands auf dem
Gebiete der internationalen Gegensätze als durch-
aus friedlichen Zielen zugewandt ansehen will, so
gehen die Bestrebungen Englands vor allen
Dingen auch darauf hinaus, die schweren  Sie:
gensätze zu beseitigen, welche in Asien zwischen
England und Nußland einerseits und Rnßlciiid
nnd Japan andererseits bestehen. Zieht man
in Betracht, daß England wie keine andere Groß:
macht in fünf Erdteilen gewaltige Gebiete zu
verteidigen und große wirtschaftliche Interessen
zu schützen hat, und daß England gegenüber
einer solchen Rkesenaitfgabe im Grunde ge-
nommen doch ungenügende Machtmittel besitzt,
fo kann man die Notwendigkeit des Bestrebens
Englands, gefährliche Gegenfätze ohne Krieg zu
beseitigen, wohl verstehen. Bei der Vorsicht
und Klugheit aller Großmächte wird sich auch
nicht wieder so leicht für England die Gelegen-
heit bieten, die englischen Interefsen dadurch
am besten zu fchützeii und zu verteidigen, daß
man zwei Gegner, wie vor drei Jahren Nnßland
und Japan in einen Krieg treiben hilft. Auch
die politische Welt ist heutzutage in allen Staaten
klüger geworden als es in früheren Zeiten der
Fall war. Man greift nur noch zum Schwerte,
wenn es sich um Daseinsfragen im Leben der
Völker und Staaten handelt, und fiir bloße Ec-
oberungszwecke und ehrgeizige Ziele setzt kein
Staat die ungeheuren Opfer eines großen Krieges
mehr ein. Lange Jahrzehnt: hindurch war nun
Englands größte Sorge die Verteidigung Indiens
gegen die wachsende Ausdehnuudspolitik Nuß-
lands in Asien. Mit Indien steht und fällt
nämlich Englands Weltstellung, da der englische
Handel gerade aus Indien die größten Einkünfte
für Alteuglaiid bezieht und Indien in bezug
auf die Ausdehnung und Fruchtbarkeit seines
Bodens tatfächlich das wertvollfte Land von
ganz Asien ist. Das in der Ferne drohende
Ringen Englands mit Rußland um Indien hat
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Hätte Sir Alfred in diesem Augenblick die
vordere Tür des Herrenhaufes vor Augen ge-
habt, so hätten feine Befürchtungen eine bestimmtere
Gestalt angenommen. So war es nur Ladh
Diana, welcbe den kräftigen, ländlich aussehenden
Mann um Einlaß kliugelti sah und in ihrer Er-
innerung nachforfchte, wo ihr derselbe schon
früher begegnet sein könne. Plötzlich ging ihr
ein Licht auf � der Mann war kein anderer,
als der Freund, der Walter Merivale nach En-
gland begleitet hatte. Natürlich kam er, um
Sir Alfred wegen Waltets Verschwindeii zur
Rechenschast zu ziehen.

Eine giäßliche Angst bcmächtigte sich ihrer.
Wenn Sir Alfreds Verbrechen entdeckt war,
warum sollte sie vor einer Entdecknng sicher fein?
Jhr schuldbeladenes Gewissen spiegelte ihr die
entsetzlichsten Bilder vor; alle Farbe wich aus
ihrem Autlity fie konnte sich kaum noch aufrecht
halten. Sie sah die Unmöglichkeit ein, zu Fuß
nach Mallardine zuriickzukehrew So begab sie
�el; in das Dorf und trieb auch wirklich einen
Einspänner auf, dessen Besitzer sich bereit erklärte,
fie nach Mallardine zu bringen. Während das
wackelige Gefährt durch Staub und Hitze dahin
rollte, preßte sie in entsetzlicher Angst beide Hände
auf ihr Herz. Sie vermochte kaum zu atmen,
ihr war, als werde sie von Furien verfolgt, die
alle Julianas zürnendes Antlitz trugen.

Als sie ihr Ziel erreichte, fah sie Lord Armaud
langsam auf der vorderen Terrasse auf und ab
fchreiten Seine Gedanken weilten in der Ver-
gangenheit, bei jenen Tagen, da Sultane, der
Mutter· und Vaterliebe beraubt, wie eine liebliche

Blume in der düsteren Atmosphäre ihres ver-
ödeten Heiines heranwuchs Dieses wehmiitiae
Sinnen wurde durch die Ankunft Ladh Diana�s
jäh unterbrochen. Die Dame befand sich in
einem Zustand unbegreiflicher Errcgung. An
allen Gliedern zitternd rang sie die Hände und
brach plötzlich in einen Strom von Tränen aus.
Sie widerstrebte nicht, als ihre Zofe mit Hilfe
einer anderen Dienerin sie wie ein Kind die
Treppe hinauf in ihr Zimmer trug.

Als Lord Armaud sich wieder allein fah,
strich er mit der Hand über die Stirn und setzte
den unterbrocheneii Gedankengang fort.

»Iuliatia ist sehr stolz«, sagte ersieh, »aber
sie war stets gut und pflichtgetrem Ich will
ihr schreiben, daß ich ihrer bedarf und sie wird
konuneii � ja ich weiß, sie wird zu ihrem alten
Vater kommen«

24..Kapitel.
Der Diener, der Sam Buth die Tür öffnete,

versuchte Anfangs dem eigentümlichen Besucher
den Eingang zu wehren, allein dieser ließ sich
nicht abweiseisu

«Führen Sie mich zu Ihrem Herrn«, sagte
Cl« in festen! TVW »ich habe eine Angelegenheit
mit ihm zu verhandeln, die keinen Aufschub
erleidet«

»Sir Alfred befindet sich im warten�, ver-
feste der Diener und ging schweigend voraus
bis zu der Bank unter den Bäumen, wo er
feinen Herrn zu finden glaubte. Allein der
Platz war leer und nirgends eine Spur des
Gefuchten zu sehen.

,,Bemüben Sie sich nicht weiter«, sagte Sam;
�M; danke Ihnen, daß Sie mich bishierher gebracht
haben. Sei; werde hier eiu wenig warten oder
auch umherftreifew bis ich Sir Alfred begegnen«

Der Lakei zögerte ein wenig, dann zuckte
er kaum merklich die Achseln und entfernte sich
in der Richtung des Hauses.

Als Sam allein war, nahm er seinen Hut
ab und blickte mit ehrerbietiger Miene um sich.
Hier im Herzen von Walter Merivales Besitzuiig
wirkte die Schönheit und Stille des Sommer:
tages so mächtig auf sein Gemüt, daß ihm die
Tränen in die Augen traten. Er dachte daran,
wie er von Zeit zu Zeit mit anderen Dorfjungen
die Erlaubnis erhalten hatte, in diesem prächtigen,
alten Garten ein paar Stunden zu spielen.
Alles war hier noch genau, wie es damals ge-
wesen und er verfügte fiel; lebhaft in die Ver-
gangenheit zurück.

Diese schöne, friedliche Szeuerie schien wenig
geeignet für dcn Ort, an dem das Drama
zwischen ihm und Alfred Nkerivale zu Ende ge-

i spielt werden sollte.
Als Sam sich nach einigen Mitiuten um-

wandte, fah er Sir Alfred langsam durch eine
Ulmenallee daher-kommen. Er hatte den Kopf
auf die Brust gesenkt, die Hände auf dem Riicken
und sah wie ein alter Mann aus. Als er sich
langsam genähert hatte, erhob er plötzlich den
Kopf und fein erster Blick fiel auf Sams kräftige
Gestalt. Er schrak zurück und griff mit der
Hand nach dem nächsten Baumstamm, um sich
zu ftiitzem 

Sam fprach nicht sogleich; er heftete nur
das Auge fest auf den Mann, der Walter aus
der Heimat vertrieben, ihn von feinem Vater ge-
trennt, fein ganzes Leben zerstört hatte. Sei»
Herz war voll Bitterkeit und doch, als er Alfreds
völlig verändertes Aussehen bemerkte, so ergriffen,
daß er ein Gefühl des Mitleids nicht unter-
drücken konnte.

»Sie find »Herr Alfred Merivale?- begann
er die Unterredung
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daher den Engländern von jeher immer schwer
auf den Nerven gelegen. Diese Sorge ist aber
durch die Niederlage Nußlands im Kriege mit
Japan nnd durch die traurigen inneren Zu-
stände Rußlands auf Jahrzehnte hinaus von
den Engländern genommen worden, und des-
halb zeigt auch England Nußlattd gegenüber
jetzt ein freundliches Gesicht und ist sogar be-
strebt, alle Gegensätze, die noch zwifchen Rnßlaitd
nnd Japan bestehen, in Ostasien zu einem Aus·
gleiche zu bringen. England verfolgt dabei
aber zugleich auch die Aufgabe in Afghanistan
nnd Tibet, wo sich die englischen und russifchen
Interessen kratzen, eine Verständigung mit
Rnßland herbeizuführen. Lange galt in Afgha-
nislan der Einfluß Nnßlaiids für iiberwiegend,
nnd selbst Persien betrachtete man friiher schon
als das Land, tvo Nußland maßgebenden Ein-
fluß ansiibe Die Ereignisse der legten drei
Jahre, die für Rußlaiid in jeder Hinsicht sehr
iingliicklich und nachteilig waren, und das Ge-
schick und Glück der englischen Diplomatie haben
aber in Asien das Blatt ganz und gar zu
gnnften Englands gewendet. Ganz besonders
gilt jetzt der sehr wichtige Staat Afghaniftan,
der zwifchen Indien und den russifcheir Besitzungen
in Niittelasieii liegt, als ganz unter dem eng-
lischen Einflufse stehend. Wenn daher jetzt Eng-
land, wie aus London, Paris, Petersburg und
Tokio berichtet wird, seine günstige Stellung in
der. Weltpolitik und zumal auch in Asien dazu
benutzt, um zwischen seinen Jnteresseit und den-
jenigeu Rußlands und Japans einen Ausgleich
durch friedliche Vereinbarungen herbeizuführen,
so dürfte dieses Bemühen schließlich Erfolg haben,
zumal auch Frankreich, welches in Ostasien auch
große Interesseti zu verteidigen hat, lvahrfchein-
lich die Beniühitngen Englands unterstiitzen wird.
Es ist auch nicht gerade anzunehmen, daß diese
AusgleichsbestrebitngendenInteressenDeutschlands
entgegenstehen werden.

Politische Ueberfichu
Dentiches Neid.

König Friedrich August von Sachsen hat am
vergangenen Freitag seinen Besuch am ver-
wandten Hofe von Lissabon beendigt und Lissa-

» �B�Was wünschen Sie von
Der andere neigte leicht sein Haupt:

dienen, der bin ich.
mir?"

Er trat ein paar Schritte vor und stand
nun Sam gerade gegenüber.

,,Jch wünsche, daß Sie Ihren Verwandten,
Walter Merivale, mir zuriickgeben«, sagte dieser
feierlich.

Sir Alfred machte eine Geberde der Ver:
zweiflung.

»Sie verlangen Unmögliches von mir. Jch
weiß nicht, wo Walter Merivale ist, aber
aber ich bitte zu Gott, daß er gliicklicher sei,
als ich es in diesem Augenblicke bin."

Diese Worte erschiitterten Sam, er fühlte
sich momentan fast kautpfuiifähig »Ja, wenn
man Ehre und Wahrheit und Rechtschaffenheit
beiseite fegt�, entgegnete er, »wandelt man auf
düstern, unheimlichen Wegen«

»Eine weise Lehre«, bemerkte Sir Alfred
mit leichtem Spott; ,,predigen Sie dieselbe jenen,
welche noch keine Erfahrung besitzen. Könnten
wir, die wir die Bitterkeiten des Lebens ver-
kofteten, unseren Nachkommen Klugheit einimpfen,
so gäbe es sehr wenig Böses in der Welt. Doch
was wünschen Sie von mir zu erfahren? Sprechen
Sie, ich bin bereit alles zu sagen.«

»Sie können mir nicht viel neues mehr
sagen; nach und nach habe ich selbst alles aus-
gekundfchaften Sie wußten das, daß es wenigstens
eine Person gab, welche die Ueberzeugung hatte,
daß Walter unschuldig war an dem Verbrechen,
welches man ihm vor Jahren zur Last legte.
Sie wußten auch, daß diese Person es sich zur
Lebensaufgabe machen würde, dem Manne, den
sie liebte, seinen guten Namen wieder zu ver-
schaffen, daß dieses aber Ihrer gesicherten Stellung
gegenüber ein schwieriges Unternehmen war.�



bon am genannten Tage vormittags wieder ver-
lassen. Jn den nächsten Tagen besuchte der
König noch mehrere andere portugiesische Orte,
wie Batala, Aieohaea, Oporto, Bussaeo usw»
am Montag gedachte er dann von Entranca-
meuto aus die Heimreise auzutreten und hierbei
dem Hofe von Madrid einen Befuch abzustattem

Jm Reichstage gab es am Freitag und
Sonnabend eine wahlpolitische Debatte, zu wel-
cher die Jnterpellation der Sozialdemokraten
wegen angeblicher ungefetzlicher Wahlbeeinflussuns
gen seitens verschiedener Reichsbehördeii und
weiter seitens des Flottenvereiiis bei den jüng-
sten Reichstagswahlen führte. Obwohl Staats-
fekretär Gras Pofadowskp erklärte, der Reichs-
kanzler lehne eine Beantwortung der Jnterpel-
lation in Hinblick aus seine im Reichstage am
25. und 26. Februar abgegebenen Erklärungen
ab, trat das Haus doch in eine Befprechung der
Jnterpellation ein. Erster Redner hierzu war
der Sozialdemokrat Fischer, in leidenfchastlichster
Weise griff er den Reichskanzler, die Reichs-
ämter, den Kolonialdirektor Dernburg, den
Flottenverein und dessen Geschäftsführer, Gene-
ralmajor Keim, wegen angeblicher unstatthafter
Wahlagitation an, sprach von den tollften Wahl-
beeinflussungem von politischer Korruption, von
Verwendung amtlicher Gelder für Wahlzwecke,
und fuhr dann in besonders gehässiger Weise
über den Reichsverband zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie und dessen Vorsitzendem den
Generalmajor unb jetzigen Abgeordneten V. Liebert,
her. Seine beleidigenden persönlichen Ausfälle
gegen letzteren trugen dem sozialdemokratischen
Redner einen Ordnungsruf vom Präfidententifche
ein, auch wegen eines beleidigenden Ausdruckes
über den Chef der Reichskanzlei v. Loebell holte
sich Fifcher einen Ordnungsruf Der nachfolgende
Redner, der Zentrumsabgeordnete Dr. Schädler,
befchwerte sich ebenfalls über amtliche Wahl-
beein�uffungen, wenngleich in weit maßvollerer
Form als der Vorrednen Den Beschwerden der
beiden Redner traten von der Rechten die Ab-
geordneten Kreth und v. Liebert entgegen;
namentlich letzterer verteidigte in temperament-
voller Weise die ausklärende Anteilnahme der
Regierung an der Wcthlagitation und besonders
auch des Reichsverbandes Dazwifehen rechts
fertigte v. Liebert seine von sozialdemokratischer
Seite angegriffene Tätigkeit in Deutfch-Oftafrika.
Als letzter Redner vom Tage sprach der Pole
Brejski, er trug polnifche Wahlbeschwerden vor.
Am Sonnabend feste der Reichstag diese De-
batte fort.

Die Budgetkommiffion des Reichstages trat
am Freitag in die Beratung des Postetats ein,
wobei die Positionen des außerordentlichen Etats
erledigt wurden.

Das preußifche Abgeordnetenhaus erledigte
am Freitag die Tags zuvor bei der Beratung
des Kultusetats begonnene Debatte über den
polnifchen Schulftreik. Weiter besprach das
Haus den Antrag der Freisinnigen auf allge-
meine Einführung der fachmännischen Schul-
aussieht.

Der sranzöfifche Deputierte Lucien Hubert
ist in Berlin eingetroffen und hat daselbst in
der Abteilung Berlin der deutschen Kolonial-
geselIschaft einen Vortrag über das Verwaltungs-
shstem in den französischen Kolonien gehalten.
Der Redner gab hierbei dem Wunsche Ausdruck,
daß sich Deutsche und Franzosen auf dem Ge-

Sam hielt einen Augenblick inne und fuhr
dann in verändertem Tone fort:

,,Ladp Betth Lingard kennt die Namen jener,
die ihre Juwelen stahlen. Sie haben Jhren
Schuldgenossen nicht gut gewählt, Parnell hat
gestanden. Er selbst ist eine Zeitlang in Sicher-
heit drüben in der neuen Welt, und was Jhnen
passiren könnte, daran liegt ihm vermutlich nichts«

Alfred Merivale lächelte bitter. »Ich bin
auf alles vorbereitet", sagte er, »und beklage
es nicht, daß das Ende gekommen ist. Die
zwei letzten Tage, die ich allein hier verbrachte,
haben mir die Augen geöffnet über die Richtig:
keit und Erbärmlicbkeit der Dinge, die ich zu
erringen strebte. Nur eins gibt es, das meinem
Leben noch Wert verleihen könnte, aber dies
eine wird niemals mein werden. Also beginnen
Sie Jhr Werk sobald Sie wollen, mir ist nichts
daran gelegen."

Mit einem Gemisch von Mitleid und Ver-
achtung blickte Sam Burh auf seinen Gefährten.

,,Er ist ein Feigling«, sagte er sich. »Wie
hatte er dies nur so lange durchführen können?
Vermutlich hat die schwere Last jetzt seine Kraft
gebrochen«

»Wir sind bereit zu beginnen�, entgegnete
er, �aber wir brauchen Jhre Hilfe. Jch habe
ausfindig gemacht, daß mein Junge am Tage
seines Verfchwindens in Jhrer Wohnung war.
Was ist ihm dort zugestoßen? Kommen Sie,
seien Sie aufrichtig, Sie können damit manches
gut machen."

Alfred schritt aufgeregt auf und ab, erschien
mit sich zu Rate zu gehen. Plötzlich fing er
an zu sprechen. Seine Stimme klang wie die
eines Träumendem

»Ich schlug ihn zn �ohen�, sagte er, »und
er lag so regungslos, daß ich ihn anfangs für
tot hielt. Aber Parnell, der in allem erfahren

biete kolonialer Kulturarbeit zufammenfindcn
möchten. Dem Vortrage wohnten u. a. auch
der Kolonialdirektor Dernburg bei·

Jn der Provinz Pofen find am 15. März
zwei neue evangelische Kkkchen eingeweiht wor-
den, die eine in der Stadt Posen, die andere
in Wilda. Bei beiden Einweihungsfeierlichkeiten
w» Pxinz Fkieekich Wilhelm von Preußen, als
Vertreter des KaisetMtCkET zUiietktsUi

Jn München fand eine stark besuchte Ver:
sammlung von Vertretern der liberalen Partei-
gruppen Süddeutfchlands statt; es wurde die
Gründung eines Nationalvereins für das Deutsche
Reich befchlossen.

Noch wirkt die schmerzlicbe Erinnerung an
die erfchütternde Grubenkatastrophe in Reeden
nach, und bereits kommt aus dem Saarrevier
die Hiobspost von einer neuen schweren Kata-
strophe. Am Freitag abend ereignete sich auf
Grube »Klein-Rosseln« eine Schlagwetterexplos
sion; von etwa 100 eingefahrenen Bergleuten
sind etwa 53 geborgen, und zwar 25 tot, 12
schwer und der Rest leicht verlegt, bie übrigen
gelten als tot.

St. Johann, 16. März. Jn der Grube
Klein-Rosseln fand gestern eine Schlagwettew
Explosion statt. Etwa 100 Bergleute waren
eingefabren, von denen 53 geborgen sind und
zwar 25 tot und 12 fchwer. verleßt. Die übrigen
gelten als tot.

Ein später aus Forbach eintreffendes Tele-
gramm gibt an, daß nur etwa 80 Bergleute
eingefahren waren.

Forbach, 16. März. Nach Mitteilungen
der Direktion der Grube Kl.-Rosseln ereignete
sich das SchlagwettewUngliick gestern abend
zwifchen 10--11 Uhr und zwar im Schachte
,,Vuillenin«. Die Verunglückten waren bereits
um 5 Uhr nachmittags eingefahren.

�- Nach einer neueren Meldung waren von
den getöteten Bergleuten auf Grube Kl.-Rosseln
bis Sonnabend 65 geborgen, ferner sind 12
Schwerverletzte geborgen.

Saarlouis, 16. März. Auf dem ,,Mathil-
denschacht« der Gerhardgrube ist heute früh das
Förderteil gerissen. Auf der Förderschale be-
fanden sich zweiundzwanzig Bergleute, die dem
,,Saarlouifer Journal« zufolge umgekommen sind.

Berlin, 16. März. Amtlich wird bestätigt,
daß sämtliche auf dem ,,Mathildenfchachte« der
Gerhardgrube Verunglückten tot sind. Jm Auf-
trage des Minister-s begibt sich heute ein Kom-
missar an die Unglücksstätte

fern-kreist.
Paris, 16. März. Minister Pichon hat

dem deutschen Botichafter Fürsten Radolin im
Namen der französischen Regierung fein Beileid
zu dem Unglück auf der Kohlengrube Klein-
Rosseln ausgesprochen.

Jn Toulon fand am Sonnabend die Trauer-
feier für die Opfer von der »Jena«-Kataftrophe
statt. Präsident Fallisres, Minifterpräsidekit
Clemenceam Kriegsminister Picquart und Ma-
rineminister Thomfon nahmen hieran teil; im
Auftrage des deutschen Kaisers wohnten der
ernsten Feier der deutsche Marineattachee in
Paris, Kontreadmiral Siegel, bei und legte
einen Kranz am Katafalk nieder. Der Erz:
bischof von Paris wird am Mittwoch einen
Trauergottesdienft für die Opfer von der ,,Jena&#39;«
in der Notredame-Kirche abhalten; man glaubt,
die Regierung werde dies stillschweigend gestatten.

ist, versicherte mich bald, daß noch Leben in ihm
sei Wir trugen ihn dann in ein anderes, un-
bewohntes Zimmer. Meinen Diener Watson
fchickte ich mit einem Auftrag fort und später
begab sich auch Parnell nach dem alten Häuschen,
das er irgendwo am Nordende Londons befitzt
Dorthin sollte Walter mit Einbruch der Nacht
gebracht werden. Es war ein fchwieriges Unter-
nehmen, da Walter aus feiner Bewußtlosigkeit
nicht erwachte. Aber Parnell ist nie um einen
Ausweg verlegen. Er fand in meiner Wohnung
eine große Kiste und in diese legten wir Walter,
nachdem wir in den Deckel einige Luftlöcher ge-
bohrt hatten. Wieder war es Parnell, der
einen Fuhrmann herbeischaffte, um diese selt-
same Fracht an ihr Ziel zu befördern. Er be-
gab �el! voraus in das kleine alte Häuschen,
um die Kiste dort in Empfang zu nehmen und
ich blieb allein zurück«

Sam atmete in hastigen Stößen, fein Herz
pochte wie ein Schmiedehammer in der Brust.
,,Weiter, weiter", drängte er, als der andere
inne hielt, und Alfred fuhr gehorfam fort:

,,Wir hielten es für möglich, daß das Ein-
gefpertfein in einem so engen Raum die Sache
für uns beendigen werde, sollte aber Walter
noch lebend ankommen, so sollte Parnell einen
Plan ausdenken, um ihn für immer zum Schweigen
zu bringen. Er verlangte eine horrende Summe
dafür und ich bewilligte sie ihm. Jch war
halb von Sinnen damals, ich hätte mein ganzes
Vermögen hingegeben, um Walter Merivale aus
dem Weg zu schaffen � nicht nur, weil er den
gänzlichen Ruin für mich bedeutete, sondern weil
Juliana ihn liebte."

»Und welchen Plan dachte Parnell aus, um
Jhr Opfer zum Schweigen zu bringen?" fragte
Sam mit leiser Stimme.

ssttssstssi seist«

Jn Pont-fur-Seine erfolgte am Freitag das
Leichenbegäkigiiis des ehemaligen Präsidenten der
Republik Easintir-Perier.

3m franabfifdfen Sudan  Zentralasrika! hat
Eil! Kampf zwischen französischen Kolonialtruppen
und rebelltfchen  Eingeborenen stattgefunden, der
für erstere ungünfiig Verlies. Die französifche
Truppeitabteiltttig griff das Dorf Bossedu wegen
Räuberei feiner Bewohner an, wurde aber zu-
rückgeschlaaem wobei franzöfifcherfeits 7 schwarze
Schützetl fiele« Und 3 Ossiziere und Unteroffiziere
verwundet wurden.

But-zarten.
Die Ermordung des bulgarifchen Minister-

ptäsidcvteti Petkow gilt nach neueren Meldungen
aus Sofia als die erste Frucht einer Mitver-
zweigten Verfchwörung gegen hochstehende poli-
Issche Peksökilichkekten Bulgariens Es wird
eine große politische Umwälzung in Bulgarien
befürchtet. Am Freitag fand in Sofia die
Leichenfeier für Petkow und seine Beifetzutig
statt, ZRuhefiörungen kamen nicht vor. Fürst
Ferdinand, der noch im Auslande weilt, sandte
einen Kranz.

Russland.
· Jm Sitzungsfaale der russifchen Reichsduma
in Petersburg ist die Decke eingestürzt, ein miß.
liches Omen für die weitere Tätigkeit der Duma-
Allerdings hat sich die ursprüngliche Meldung,
die Decke sei infolge einer Explosion eingestürzt,
nicht bestätigt, vielmehr ist die Baufälligkeit
der Decke die Ursache des Einsturzes Einst-
weilen tagt die Reichsdnma im ,,runden Saale«
des Taurifchen Palais weiter. Wenn sich der
Einfturz während einer Sitzung ereignet hätte,
so wären mindestens 200 Abgeordnete unter den
Trümmern begraben worden. Der Vorgang
macht in ganz Petersburg einen peinlichen Ein-
druck. � Ministerpräfident Stolhpin empfing
eine Abordnung der sozialdemokratischen Fraktion
der Reichsduntm welche gegen die polizeiliche
Haussuchung bei dem fozialiftifcheii Dumamit-
gltede Maharadze protestierte. Stolhpin fuchte
diese Maßnahme zu rechtfertigen.

Türkei.
Jn Mazedonien geht das Bandenunwesen

weiter. Nach Angaben der türkifchen Re-
gierung wurde am 7. März in Domates,
Bezirk Kaftoria, eine unter dem Befehle des be-
rüchtigten Bandenführers Mitre stehende, zehn
Mann starke bulgarische Bande umstellt. Mitre
und drei Komitatfchis wurden getötet, der Nest
ergriff die Flucht. Von den Truppen der Re-
gierung wurden 30 Mann verwundet. Jm
Zusammenhang mit den Kämpfen gegen eine
farbliche Bande im Bezirke von Kumanova sind
etwa 100 Serben wegen Einverständnisses mit
der Bande verhaftet worden.

Amerika.
Die Stadt Pittsburg ist von einer großen

Ueberfchwemmung heimgesucht worden. Der
durch die Ueberschwemmnng verursachte Schaden
wird auf 10 Millionen Dollars geschätzt. 14 Per-
sonen find ums Leben gekommen. In den Fa-
briken steht nahezu der ganze Betrieb still. Alle
öffentlichen Arbeiten müssen unterbleiben. Gegen
30000 Menschen sind obdachlosz mehrere hun-
derte von Häufern find unterwaschen und drohen
einzuftürzen.

Listen.
Jn dem fanatifch gesinnten Teile des Af-

ghanenvolkes soll große Unzufriedenheit über
den stattgefundenen Besuch des Etnirs Habib
Ullah in Jndien herrfchen. Man nimmt daran
Anstoß, daß der Emir mit englischen Offizieren
zusammen gefpeist, europäische Kleidung angelegt
und englische Waren gekauft hat. Ganz be-
sonders aber wird es ihm vorgetvorfen, daß er
sich in den Freimaurerbund habe aufnehmen
lassen. Es bleibt abzuwarten, ob diese Ent-
rüftungsbewegung weitere Kreise ziehen wird.

Lake-les.
s? Namslau,18.März.  Schützengilde.!

Zu der am 11. d. M. imKofchwitzsschen Hotcl
abgehalteuen Generalversammlung waren die
Mitglieder vorfchriftsmäßig eingeladen worden.
Nach  Eröffnung ber Versammlung durch den
Schützenmeister Herrn R. Koichivitz mit einem
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, in welches
mit Vegeifterung eingestimmt wurde, wurde die
Tagesordnung erledigt, wie folgt: Es erfolgte
zunächft der Bericht über die Schlägen}:
kasfe, Einnahme und Ausgabe weisen je
777,53 M. auf. Die Le gatkasfe balanziert
in Einnahme und Ausgabe mit 1267,75 M.
Die Scbießkaff e schließt mit einem Bestande
von 42,88 M. und dteSterbekasfe mit einem
solchen von 1539,30 ab. Die Rechnungen sämt-
licher Kassen waren vom Herrn Bittmann
revidiert und richtig befunden worden, woraufhin
den Kasfierern Entlastung erteilt wurde. �
Hierauf erstattete Herr Wegener den  Schiefe:
bericht, welchem zu entnehmen ist, daß an 22
Schleßtttgev Vvsl 53 Schützen 375 Schützenlagen
mit 8958 Zirkel gefchossen wurden. Die drei
besten Zirkelfchützen waren die Herren Winkler,
R. Kofchwitz und Vetter. Der Berichtwurde
mit großem Jnteresse entgegengenommen. ��
Nach dem nunmehr vom Herrn Schützenmeister
Kofchwiy erftatteten Jahresberiehte zählte

die Gilde am Schluß des Vereinsjahres 7 Ehren-
mitglieber, 60 uniformierte unb 21 zum »Mit-ar-
zen Korps« gehörige Mitglieder. Durch den
Tod verlor die Gilde 4 Mitglieder. Jm Laufe
des Jahres wurden 8 Vorfiandsfitzitngen und 2
Generalverfannnlungen abgehalten. Die Ber-
einsfefie wurden in althergebrachter Weise und
unter allgemeiner Anteilnahme der Bürgerschaft
abgehalten und ihren patriotifchen Sinn dolu-
mentierte die Gilde u. a. durch die festliche Be-
gehung des Geburtstages St. Majeftät des
Kaisers. � Der Vorfitzende teilte sodann mit,
daß nunmehr an die Ausarbeitung der neuen
Statuten herangegangen tverden folle. Es kam
zum Ausdruck, daß es wünschenswert wäre,
sämtlicheKassen in eine zu vereinigen. Ebenso
möchten die Rechte und Pflichten des ,,schwarzen
Roms� in die neuen Satzungen aufgenommen
werden. Sodann wurde u. a. noch die Büfchem
frage ventiliert. Nachdem hierauf der; Vor-
fitzcnde den Herren Kafsierern für gehabte Mühe-
waltung den besten Dank ausgesprochen, und die
Anwesenden das Andenken der verstorbenen
Kameraden durch Erheben von den Plätzen ge-
ehrt hatten, wurde die Generalversammlung ge-
schlossen.

A  Bürgerjubiläum.! Gestern waren
50 Jahre verflossen, daß Herr Rentier Knoblo eh
Bürger hiesiger Stadt wurde. Aus diesem An-
laß wurde der 3ubilar in feiner Wohnung von
einer Deputation der städtifchen Körperschaften
beglückwünscht und ihm ein geschmackvoll aus-
geftattetes Diplom überreicht.

=  Die zweite Schwurgerichtsperiody
am Königlichen Landgericht zu Oels nimmt am
8. April ihren Anfang. Zu Gefchworenen
find, wie wir der Lokomotive entnehmen, aus
Stadt und Kreis Namslau durch das Los ge-
wählt worden: die Herren Kgl. Forsttneifter Bock,
Gutsbesitzer F uh r m ann���Dtsch.-Aiarchwitz und
Bauergutsbefitzer Seidel�-Wilkau. Die Ge-
famtzahl der Gefchworenen beträgt 30.

=  Konfirmation.! Jn der evangelischen
Kirche fand am gestrigen Sonntage durch Herrn
Paftor Rot; die feierliche Konfirmation der
Knaben der deutschen Gemeinde statt.

Proviuzielles
Breslau. Der Schlcsifche Landesausfchuß

des Deutfchen Oftmarkenvereins hat in seiner
Sitzung zu Breslau am 10. d. M. einstimmig
die nachftehende Resolution gefaßt: »Der Schle-
fische Landesausfchuß des Deutschen Oftmarken-
Vereins erkennt mit Dank an, daß es dem ent-
fchlossenen Vorgehen der staatlichen unb kirchlichen
Behörden in Schlesien gelungen ist, den von
polnifcher Seite beabsichtigten Schulftreik und
die unheilvollen Folgen, welche damit für die
heranwachfende Jugend verbunden gewesen wären,
abzuwenden. Die Vereinsvertretung erwartet
im Hinblick auf die Enthüllungen der Schlesischen
Zeitung über die revolutionären Umtriebe der
polnifchen Propaganda, daß die staatlichen Be-
hörden die für eine entschiedene Bekämpfung
folcher landesverräterischer Bestrebungen erfor-
derlichen gesetzlichen Vollmachten auch auf dem
Gebiete der Presse, des Vereins- und Versamm-
lungsrechts beantragen. Der Schlefifche Lan«
desausfchuß bringt endlich den von Felix Dahn
im März 1903 an »die Schlester« gerichteten
Aufruf in Erinnerung und hofft, daß angesichts
der immer größer werdenden poluischen Gefahr
für Schlesien die noch interesselos bei Seite
stehenden deutschen Männer sich den Bemühungen
für die Erhaltung und Stärkung des Deutsch-
tums in den bedrohten Teilen ihrer Heimat-
provinz anfchließen werben."

Falkenberg  Oerschlef.!, 14. März. Ein
Spuk seltener Art ist jüngst im Schloß Schar-
fenberg entdeckt worden. Jn diesem Schloffe,
das nur vom Dienftperfonal bewohnt ist, da die
Herrfchaften verreist find, war seit einigen Näch-
ten ein unheimliche?» Geräusch gehört worden.
Man war verfchiedener Ansicht über dessen Ur-
sache, und da es manchmal ganz toll wurde, so
flüchteten einige Bewohner. voller Angst aus
ihren Betten. Als man näher nachforschte, ge-
wahrte man plötzlich, daß dieses Geräusch aus
einein unbewohnten Zinnnen und zwar aus deue
dort stehenden eisernen Ofen kam. Als man
das Ofenrohr entfernt hatte, kam als Urheberin
des Spnks eine große Eule zum Vorschein.

V e r m i s eh t e s.
�- [Verfendung von Paketen während

der Osterzeit.] Die Vereinigung mehrerer
Pakete zu einer Poftpaketadrefse ist für die Zeit
vom 24. bis einfchließlich 31. März im inneren
deutfchen Verkehr nicht gestattet. Auch für den
Auslandsverkehr empfiehlt es sich im Jnteresse
des Publikums, während dieser Zeit zu jedem
Pakete besondere Begleitpapiere auszufertigen.

� [Die Gruben-Explosion im Saat:
Revier.s Aus St. Johann wird telegraphiert:
Das Unglück auf der Grube KleiInRosfeln er-
eignete sich gestern abend einige Minuten nach
10 Uhr. Es ist noch nicht feftgestellt, oh eine
Explosion schlagender Wetter oder eine Kohlen-
ftaub-Explofion vorliegt. Am Ausgang des
Schachtes merkte man nicht das geringste von
dem Vorgang in der Tiefe. Erst als zum
ersten Male die Förderfchale mit einer Anzahl



Geretteter heranfkany wurde bekannt, was sich
drunten ereignet hatte. Jm ganzen waren
240�245 Mann eingefahren-unb zwar im so-
genannten Bnilleiiin-Schacht, der 417 Meter tief
ist� Sofort eilte der Direktor Simon mit einer
Aiizahl seiner Beamten herbei und fuhr in deii
Schacht ein; auch die Nettungsiiiannschaften
traten alsbald mit Draeger-Apparaten in Tätig-
keit. Auf der Grubensohle stieß man zunächst
auf den Körper des Wetterfteigers Hai!ou, der
alsbald heraufgeschafft wurde. Hahou gab schon
nach wenigen Minuten, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, den Geist auf; die
giftigen Iiachfchwaden hatten ihn getötet. Die
ganze Nacht wurde an der Bergung der Leichen
fieberhaft gearbeitet. Bis heute mittag 12 Uhr
waren 67 Tote, 12 Schwerverletzte und 1 Leicht-
oerleßter geborgen. Vermißt wurden um diese
Zeit 40 Leute, die zweifellos ebenfalls tot sind
und unter dem Gestein und Geröll begraben
liegeii. Von den Schwerverletzten sind iin Laufe
des Morgens bereits zwei gestorben, von den
übrigen Schwerverletzten dürfte nach Auskunft
des Arztes nur einer mit dem Leben davon-
kommen. Von den preußischen Staatsgruben
waren ebenfalls Nettungsniaiiiifchaften unter Füh-
rung mehrerer Bergbeamten herbeigeeiit. Diese
fuhren sofort ein, doch gab es nichts mehr zu
retten. Unter den Toten befinden sich zwei Be-
amte, und zwar der Steiger Waldschniidt aus
Kleiwilkoffeln und der Steiger Conrad aus Naß-
weiler. Der erstere hinterläßt Frau und ein
Kind, der letztere Frau und 5 Kinder. Die
Leiche Eonrads konnte noch nicht geborgen wer-
den. Voii den toten Bergleuten waren über·
die Hälfte verheiratet. Jn Mitleidenfehaft ge-
zogen sind voriiehnilich die umliegenden loth-
ringifchen Bergniannsdörfer, aber auch aus den
benachbarten preußischen Gebieten stammte eine
ganze Anzahl der Umgekommenen. Auf das
lothringische Dorf GroßiRosseln entfallen allein
neun, davon waren 8 verheiratet. Aus Land-
weiler ist ein Vater mit seinem Sohne umge-
kommen. Die Leicheii liegen in den Korridoreii
des Knapvschaftslazaretts Einige Tote, die
von den Nachfchwaden erstickt sind, sind völlig
kenntlich und machen den Eindruck Schlafender.
Viele dagegen, die von der Stichflamme getroffen
worden waren, sind sehr eiitstellt. Bis 12 Uhr
waren sämtliche 67 geborgene Leichen, bis auf
eine, die im Gesicht ganz entstellt ist, agnosziert.

Metz, 16. März. Bischof Beiizler sandte
an die Hinterbliebenen der von dem Unglück
auf der Grube KleinsRosseln betroffenen Berg-
leute eine Beileidsdepefche und 1000 Mark.
Der Bischof wird den Leichenfeierlichkeiteii bei-
wohnen.

St. Johann, 16. März. Die Herren de
Wedel, Besitzer der Grube Klein-Rosseln, haben
der Direktion der Grube 100000 Mark für die
ersten Bedürfnisse der von dem Unglück betroffe-
neu Familien zur Verfügung gestellt. Es sollen
Maßnahmen getroffen werden, um die Ver-
wandten der Verunglückten in weitesten Maße
zu entfchädigem

� fSüdwestafrikaJ Von dem Sammel-
lager, das in Otjozongombe, 8 km von Mater-
berg entfernt, aufgeschlagen ist, berichtet Missio-
nar Olpp- daß er bereits 1500 Herero wieder
habe zusammenbringen können. Dieser Erfolg
ist hauptfächlich der Ausdauer und dem unnach-
ahmlichen Geschick der bewährten Botenführer zu
verdanken, die ihre Landsleute auch in den ver-
borgenften Schlupfwinkelii zu finden wissen.
Dieses Auffpüren der Leute macht den Boten
keine Militärpatrouille nach. Fernab, stunden:
weit von der Wasferstelle sitzen die kleinen Werften,
oft nur wenige Menschen, im Busch. Gehen
einzelne zur Wafferstelle, um den nötigen Bedarf
für die Werft zu holen, so wird das Wasserloch,
wenn es sich im Sande des Flußbettes befindet,
hernach wieder zugeschiittet. Darauf entfernen
sich die Beteiligten, indem sie sirahlenföiniig
nach den verschiedenen Seiten die Stelle ver-
lassen und rückwärts gehend jede Fußfpur sorg-
fältig wieder verwifchen Jn weitem Bogen
treffen sie dann wieder an einer verabredeteii
Stelle zusammen nnd gehen dann gemeinsam
zur Werft. Es gehört ein Scbarfftnn und eine
unermüdliche Ausdauer zur Auffindung solch
verborgener Häuflein, die uns Europäern völlig
abgeht und die wir auch niemals lernen werden.

� Eine grausige Familientragödie
spielte sich in der Nacht ziim Sonntag in
Dresden ab. Dort hat der Königliche Ober-
sötfter a. D. Wilsdorf feine Frau, seine drei
Söhne und zwei Töchter ermordet, die dritte
Tochter schwer verwundet und dann sich selbst
erfchoffen. Als Motiv werden· unglückliche Fa-
milieiiverhältnisse durch Geldsorgen bezeichnet.
Ueber die näheren Umstände der fchrecklichen
Tat werden folgende Einzelheiten gemeldet: Der
Oberförfter a. D. Wilsdorf fand es schon lange
schwierig, seine Familie mit feiner» Pension
durchzuhriiigeir. Die Geldsorgen häuften sich,
und so faßte er den Entfchluß, sich, feine Frau
und seine sechs Kinder zu ermorden. Seit Frei:
tag haben die Hausbcwohner von der Familie
nichts gehört, aber niemand kümmerte sich darum.
Erst Montag früh, als der Hausverwalter das
Iliilchkännchen vom Sonntag noch· unberührt

vorfanty holte er die Polizei, die die Tür ge-
waltsam öffnen ließ. Den Eintretenden bot sich
ein furchtbarer Anblick. Auf dem Fußboden,
angekleideh lag der blutüberströnite Körper der
ältesten Tochter. Da die Ungliickliche iioch
Lebenszeichen von sich gab, brachte man sie
nach dem Krankenhaufe Jin anstoßenden Schlaf-
zimmer lag, in ihrem Bette aiisgestkeckh der
Leichnam der Mutter mit einem Schuß dllkch
die Schläfe. Die Möbel im Schlafzinsiiier
zeugen von einem starken Kampf VCS VOMS
mit der ältesten Tochter, der scheinbar damit
endete, daß das junge Mädchen, durch mehrere
Schüffe schwer verwundet, im Nebenzininier zu:
fammenbrach. Dann hat der verzweifelte Man«
seine fünf anderen Kinder, zwei Töchter und
drei Söhn, die in einem großen Zimmer zu:
fainnienschliefeih erschossen. Der Mörder selbst
lag in seinen: Arbeitszimmer auf dem Sofa
ausgestreckt, mit einem Schuß durch den Kopf.
De! Matt« ist 51 Jahre alt, die älteste Tochter storb
achtzehn und die jüngste elf Jahre. Wie fest-
gestellt wurde, haben sich sämtliche Faniilien-
mitglieder im gegenseitigen Einverständnis von
ihrem Vater erfchießen lassen. Nur die 22jährige
Tochter Dorn, die die Wohnung betrat, als
bereits ihre Geschwister und ihre Mutter er-
fehossen waren, hat mit dem Vater einen schweren
Kampf ausgeführt. Die jüngsten zwölfjährigeii
Söhne sind Zwillingsbrüder.

� Louis Caftan, der Begründer des welt-
bekaniiten Castanfcheii Panoptikum in Berlin,
ist in solche Not geraten, daß öffentlich zu feiner
Unterstützung aufgefordert werden muß. Er
hat ein großes Vermögen verloren und aus
dem Znfammenbrueh niir eine Villa in Potss
dam gerettet, die aber derart verschuldet ist,
daß die Gläubiger sich gezwungen sehen, den
Verkauf des Grundstücks herbeizuführen. Castan,
der im Alter von 76 Jahren steht und seine
iiicht viel jüngere Frau, sind also in Gefahr,
aus ihrer letzten Zufluchtsstätte vertrieben zu
werden. Der ,,Lok.-Anz.« fordert die Berliner
Künftlerschaft auf, sich der greifen Eheleute an-
zunehmen. 
Familiendrama.] Ein� [Ein
fchütterndes Drama hat sich in Wien im Hause
Große Sperlgasse Nr. 32 in der Leopoldstadt
abgefpielt. Am Tage, an dem der Gatte be-
graben werden follte, ließ sich eine Frau von
ihrem Sohne erfchießen und der Sohn erfchoß
sich dann selbst. Jm Haufe Große Sperlgaffe
Nr. 32 wohnte der Fruchtagent Max Schönberger
mit seiner 45jährigen Gattin Rachel und dem
einzigen Sohne, dem 23jährigen Techiiiker Sieg-
mund Schbnberger. Das Familienleben war
das denkbar beste. Die Eltern und der Sohn
hingen mit abgöttischer Liebe aneinander. Sieg-
mund war ein sehr fleißiger Student. Alle
Prüfungen bestand er mit gutem Erfolge. Er
besuchte eben den legten Jahrgang der Technik.
Am Sonntag ist jäh und unvermittelt das Haupt
der Familie gestorben. Sein Tod übte auf die
Witwe und den Sohn die furchtbarste Wirkung.
Als Montag abends die Leiche abgeholt wurde,
um auf den Zentralfriedhof gebracht zu werden,
kannte der Schmerz der Zurückgebliebeneii keine
Grenzen. Jn Tränen aufgelöst zogen sich Mutter
und Sohn in ihr Zimmer zurück. Das Dienst:
mädchen ging schlafen und Nachbarn hörten noch
lange Zeit Schritte im Zimmer; erregt gingen
Mutter und Sohn auf und ab Als gestern
früh ein Verwaiidter kam, um an dem Leichen-
begängiiis teilzunehmen, wurde die Tat entdeckt.
Da die Frau und ihr Sohn kein Lebenszeichen
von sich gaben und trotz wiederholten Anrufes
im Zimmer alles still blieb, drang man ein
und fand die Frau tot im Bette. Die Kissen
waren mit Blut getränkt und vor dem Bette
lag, auf den Boden hingeftreckt, der Sohn gleich-
falls in einer Blutlache und tot. Ein Testament,
das vorgefunden wurde, besagt, daß der Sohn
die Mutter mit ihrem Einverftändnisse erfehossen
und daiin sich selbst getötet hat. Die Frau ist
von vier Kugeln durchbohrt; auch der Sohn hatte
vier Schußwundein Es ist festgestellt, daß die
Tat um 4 Uhr früh verübt wurde. Um diese
Zeit haben das Dienstniädchen und Nachbarn
zuerst drei oder vier und nach einer Pause wieder
vier Schüsse gehört, ohne jedoch nach der Ur-
fache zu forschen·

Dresden, 15. März. Jn letzter Nacht ist
die einzige bisher noch lebende Tochter des
Oberförfters Wilsdorf Hilda ihren Verletzungen
erlegen, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben. Die übrigen Mitglieder der durch Mord-
iiiid Selbftmord geendeten Familie des Ober-
försters wurden heute vormittag auf dem Tulke-
witzer Friedhofe beerdigt. Die sieben Leichen
fanden in einem Grabe Aufnahme.

� Durch die Geistesgcgeiiwart eines
Bahnwärters wurde in Rostock ein großes
Eisenbahnunglück verhütet. Als Sonntag abend
ein vollbefetzter Straßenbahnwagen mit zwei
Anhängewagen über einen Bahnübergang der
WarneiniindersRosiocker Bahn fuhr, fiel der
Schlagbauiii herunter und beschädigte den Mo-
tortvagen. Jm selben Augenblick kam ein Eisen-
bahnzug aus Roftock heraiigebraust. So schnell
er konnte, der eigenen Lebensgesahr nicht achtend,
lief der Bahnwärtey seine Laterne hin- und her-
schtoenkend, dem Zuge entgegen, und es gelang

ihm- die Lokomotive unmittelbar vor dem Stra-
ßenbahnwagen zum Stillftand zu bringen. Der
ganze Vorgang spielte fich so fchiiell ab, daß den
Jnfnfsen der Straßenbahn gar nicht möglich
war, die Wagen zu verlassen.

� Der Gegner des im Duell gefallenen
Hauptmanns von Bercken war nach der »Nat-
Ztg.« Hauptmann Pachaly, bisher vom Ost-
preußischen Grenadier-Regiment Nr. 3, jeßt vom
Jnfanterie-Negiment Nr. 78. Veranlassung zum
Duell war die Frau des Verstorbenen· Die
Ulshkfach verbreitete Nachricht, daß der andere
Duellant ein Berliner Apotheker gewesen sei,
beruht also auf einem Irrtum.

Berlin, 12. März.  Jm Duell gefal-
len!· Hauptmann von Bercken, vom Jnfanterie-
Negiinent Nr. 93 in Zerbst, der gestern bei
eiiiein Duell auf dem Schießplatze Tegel durch
einen Schiiß in die Leber schwer verletzt wurde,
ist heute früh in dem Virchow-Krankenhaufe ge-

en.
� [Eine gefcbeiterte ExpeditionJ

Dem englischen Dampfer ,,Turakina« ist es ge-
lungen, elf Leute von der Befaßung der ,,Eath-
rine«, des iiorwegifchen Südpolarfchiffes, von
einer einsamen Jnfel, auf die sie verschlagen
waren, zu retten; die Geretteteu sind jetzt, wie
aus Melbourne gemeldet wird, in Hobart aus
Tasmanien eingetroffen. Die ,,Eathrine« war
an einer der Erozentsinselm gegen 1000 eng-
lifche Meilen nördlich der Kerguelen, gefcheitert.
Die überlebeiiden Entdecker wurden übrigens in
guter Verfassung aufgefunden; ihr Gesundheits-
zuftand war ausgezeichnet; voiiPinguineii, See-
hundeii und Albatroßeierii hatten sie sich ernährt-
iind von den Beständen des Nahrungsmittel-
depots, das vor 27 Jahren auf jenem Eiland
einmal errichtet worden ist. Bei der Ankunft
in Hobart nahm sich der norwegifche Konful
sofort der Schiffbrüchigen an und versah sie mit
Kleidern. Unter den Geretteteu ibefindet sich
der Leiter der Expedition, der Naturforscher Bull.
Er erzählt, das Eiland, auf das sie verschlagen
worden waren, wäre in naturwissenschaftlieher
Hinsicht außerordentlich interessant. Er fing

er- gegen 60 Albatrosse, an deren Beinen er ver-
siegelte Nachrichten befeftigte, in denen er um
Hilfe bat. Dann ließ er die Vögel wieder
fliegen, in der Hoffnung, daß ein Zufall diese
Botfchaften zu Pienschen gelangen lassen würde.

� Eine italienische Stadt durch eine
Feuersbrunst zerstört. Jn Rom trafen
Meldungen über einen furchtbaren Brand ein,
der in der Nacht zum Mittwoch das Städtchen
Borfano bei GalIarate in der Provinz Mailand
eingeäfchert hat. Das Feuer entstand abends
in einem Heuschober und sprang dann auf die
Bauern- und Arbeiterhäufer über. Bis Mitter-
iiacht waren schon 80 Häuser ein Raub der
Flammen geworden. Inzwischen hatte sich ein
heftiger Sturm erhoben, der die Flammen von
Haus zu Haus trieb, bald waren 10 weitere
Häuser vernichtet, und die vier Baumwollfabriken
standen in Flammen. Um 5 Uhr früh braiin-
ten alle Häuser mit Ausnahme der Kirchin
2000 Personen sind obdachlos.

�- M!
Osterfefl deuten jetzt schon unsere andarheitsblätterhin, unter denen an erster Stelle » ie Arbeitsstube«, d«dieses alibekannte Blatt für inoderne und gefchmacks
volle sank-arbeiten, zu erwähnen ist, indem sie aller-
band riginalsEntwürfe für hübsche Osiersachen bringen,wie Eieriörbchen u dergl., welche mit Osterhafeii
und Hühnchen verziert sind. Es ist kaum glaublich,mit wie einfachen Mitteln derartig allerliebste Gele-
genheitsgeschenke ausgeführt werden können. Maiiiraucht nichts als ein kleines rundes Körbcheii oder
Rohrgeslecht und einige Stiick weißen oder farbigen
Flanells nebst ein paar Borten, um ganz reizende
ileberrafchungen hervorzuzauberin Das vorliegendeMärzheft der ,,Arbeitsstube« ist wieder besonders reich-
haltig an Borlagen für leicht nachzuarbeitende Hand:
arbeiten, ein Hocker mit Ledeifchnitt mit einein Schnee-glöckcheispMotiv wird sicher viele Liebhaber finden und
oft naihgearbeitet werden, ebenso die höchst originellenScheibengardiiien für ein Erkerfenster, welche eine Jmi-tation von Teneriffa-Arbeit in Verbindung mit Häkel-
arbeit und eingesetzten Spitzenbäiiderii repräfentierenDie buntfarbiue, jedem Heft gratis beigelegte Tafelbietet diesinalBotdüren oder Verzierung von Schleiern,
Taschentiicliern nnd Handfchuh-Sachets. Aiif der Rück-seite der Tafel wird gleichzeitig ein genauer Arbeits:
gang dieser Technik vorges:ührt. Der doppelte Muster-bogen mit naturgrofgen, sofort nachzuarbeitenden Bor-
lagen ist auch viel begehrt. »Für gute Unterhaltungsorgt ein Novellenteih sodaß die Damen in dem Blatte
also alles das finden, was fie suchen. Wer noch nichtAbonnent auf dieses vortreffliche Blatt ist, wolle eslaldigst abonnieren. Der Verlag von W. Vobach 8c Co.
Leipzig-R. ist gegen Portovergütung von 20 Pf. in
Briesmarken zur Berfendung von Probenummern gernereit. Abonnenients nehmen alle Buchhandlungen und
Bostanstalten des Jn- und Anstandes entgegen.

� Die cinlontutenIieuerrerantagung für 1907,
welche zum ersten Male nach dem neuen Gesetz vom19. Juni 1906 zu bewirken ist, wird in nächster Zeit
beendet fein. Das Ergebnis der Beranlagung ist denStenerpflichtigen mittels Zuschrist bekannt zu inachenund es steht ihnen alsdann frei, binnen einer Aus-
fchlußfrist von vier Wochekt gegen die BeranlagungEinspruch oder Berufung emzUlegen. Da nun Durchdas neue Gesetz nicht nur die Berechnung-Bart des Ein-
kommens vorteilhaft aeäubert�_ sondern auch Bestim-mungen von hervorragender Bildung gegeben sind überie zulässigen Abzüge voii Einkommen, sowie über die Ermäßigungen Der Steuer use für diejenigen Pflich-igen, welche zahlreiche» Kinder hefitzen oder gezwungeninD, anderen Angehörigen den gltitetbalk zu gewähren,o wird es nötig sein, daß D _e Beteiligten, um mitlamieren zu können, mit Den maßgeben-

lieben Ivtschtisten vertraut machen. Its

»---
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ä-Erfolg rek
den geied

better Ratgeber wird sich zu diesem Zweck die Bro-
schüre» des Konialiciieii Steuerfekretärs Otto Hehdeck
zu Kdnigslierg »Was» niuß der Steuerpflichtige wissen,uin sich richtig einschahen zu könneii?« erweisen. Das
Buch enthält alle· wichtigen Besiiniuiungen nainentlichaiich die Osutscheiduiigen des Oherverivaltuiiasgerichtsund Beispiele, wie das Einkommen der verschiedenen
Steuerpflichtigen, insbesondere auch bei vorhandener
Buchführung, zu berechnen ist. Ein vorzügliches Saat:register eriuöglicht es 1edeiii Leser, fkch über zweifelhafteFragen bequem und» fcl!nell zu ormieren. Die neunteLluflage ist soeben ini Ver-lage von Ferd. Beoers Buch-
handlungnur 1,50 ir lönnen die Anfchaffung allen
Steuerp�ichtigen Der Monarchie, sowie den bei der Be-
arbeitung von Berufungen beteiligten Behörden, Kom-mnsionsmitgliederm Bücherreviforen 2c. nur empfehlen.

� Wie wenig zutreffend die Ansicht ist, »die Ehe
auf jeden Fall »als Verforgnng der Töchter zu be-trachten", zeigt ein sehr lefenswerter Artiket der soebenerschienenen Nummer 11 des beliebten Frauenblattes
»·Häiislicher Ratgeber«·. Auch» sonst bietet dieses prak-tifche Blatt wieder viel Nü8liches, das durchaus ge-
eignet ist, »die Hausfrau in ihrem weitverzweigtenPflichtenkreish namentlich in Erziehungsfragem niit
Rat und Tat zu unterstützen; ferner Anleitung zurSelbstherstellung von Damen- und Kindergaiderohm
Wäfchegegenständeii aller Art 2c., zahlreiche Rezevte zur
Bereitung zeitgeniäßer Speisen und Getränke, Blumen-und Haustierpflegez Mittel zur Erhaltung der Schön-heit und Gesundheit u. a. m. Gute Unterhaltung für
die Mußestiindensz Jn oben genannter Nummer fesselnuns namentlich die iinnierfpaniiender werdenden Romane :
»Der letzte Westraim von M. v. Lofsoiv, ,,Detektiv
Rauschen&#39; von Julius Cels·i, sowie die niedliche Hu-nioreske von Georg bucht, betitelt »Der Migränestift«

Abonnements vierteljährlich M. 1,40.
Probenumuierii werden auf Wunsch gratis undfranko aii jedermann verfchickr. Verlag: Robert Schnee-weiß, Berlin W. Eifenacherftr. 5.

� Blätter für Volkshumon Mund-
Verlag von L- Heege in Sihweidnisund F. Grundmann in Schuniburg-

2.
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bringt an erster
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der Verlag in

da- mit Ittesenschrttten heraussehen-de F»

zur 
Literatur, 
noch erwähnt
voii Georg Wasner und
des Preisausfchreibens:
tefte Eigenschaft des Mannes.

� In: Zeichendei giteiierzetteks sieht heut wiede-
rum« alle Welt, ein bedenkliches Plaiietenbild, das
häufig Verfchnupfung und Migräne erzeugt. Die Klagenbetreffs Ueberschatzung zur Gewerbe- und Einkommen-steuer find in den letzten ahren epidemiseh geworden.Die Beschwerden richten ich teils gegen die Nichthe-
riicksichtigung der Deklaration, teils gegen die Abwei-sung der Deklaration. Wie die Erfahrung lehrt, sind
die Klagen meist auf eine ungenügende Kenntnis derSteuergefetze und den dazu gehörigen Ausführungsm-
stimmungen zurückzuführen. Uiii diese Kenntnis sichzu erwerben, verweifeii wir auf ein kleines Werkchenvon Dr. Ulni. Der kiindige prenß Steuer-Reklamant
gegen alle direkten Staats- und Gemeindesteuerm14 Aufl. ini Berlage von Gustav Wcigeh Leipzig dasAlles enthält, was dem Staatsbürger in die er ache
zu wissen nötig ist, und es ihm auch zu einer erfolg-
reibchezi Zikeklamation die Hand bietet. Preis 1,60 M.ge . � .

Dem

Jüdische Gemeinde Not-erstern.
F ·tag: Abendgottesdienst 6 U .suchend: rühgottesdienst 8 übe.�

� achmittagsgottesdiensi 3 Uhr.



Betanntmachiing
Mit Beginn des neuen Schiiljahres �. April! werden alle Kinder fchiilpflichtig welche zu dieser

Zeit bereits sechs Jahre alt sind, oder bis zum 30. September das sechste Lebensjahr vollenden.
Diese schiilpflichtig gewordenen Kinder sind

Dienstag, den 9. April d. Js.,
beiden Volksschulen bei Vermeidung von Strafe zuzuführen und zwar:

Vormittags von 9 Uhr ab die Ktia�!en,
H II  II II II

Bei denjenigen Kindern, die nicht in den hiesigen Kirchen getauft sind, auf�; bei der Ein:
schciluiig der Tausscheiii lnicht die Geburtsurkundex bei den in Nanislau nicht gebotenen auch noch
der Juipischein iiberkeicht werden.

Sollte jedoch der körperliche oder geistige Zustand eines Kindes zu ernsten Bedenken gegen
seine Bcschäftigung iii der Schule Anlaß geben, dann ist unter Verlegung eines amtlichen Zeug:
iiisscs die Befreiung von der ordnungsmäßigen Einschuliing Tbei dem Ortsschulinspektor iiachzu-
suchein Aiich in dem Falle, das; schulpflichtige und schiilfähige Kinder ziiiiächst häuslicheii Unterricht
erhalten sollen, ist dies deiii Ortsschuliiispektor und zugleich aiiziizeigeiy wer denselben erteilen wird.

Jiii weiteren ist zu beachten, daß ehrliche Kinder nur dann in einer anderen als der
väterlichen Konfession erzogen werden dürfen, wenn der Vater hierüber eine bezügliche Willeiis
erkläriing abgibt.

Diese Erklärungen sind für die hiesigen Volksschulen nach Anordnung der Köiiiglicheii
Regierung vor dem Herrn Landrat hierselbst abzugeben.

Nach dem Tode des Vaters fchulpflichtig werdende eheliche Kinder sind stets in dem
diiterliihem außereheliche Kinder aber stets in dem iniitterlichen Religionsbekeniitiiis zu erziehen.
« Namslau, den 8. März 1907. Der Magistrat Schalk

Vekanntmarhung
Die Landesversicherungsanstalt Schlesien hat sich entschlossen, trunksiiclstige Versicherte in

einer Trinkerheilanstalt behandeln zu lassen, wenn deren uioralische und körperliche Widerstands-
kraft noch so beschaffen ist, das; ihre Wiederherstellung und Heilung mit einiger Sicherheit zu er-
warten steht, und wenn sie den ernsten Willen haben, von der Triiuksucht geheilt zu werden.
Anträge aus Ueberiiahiiie des Heilverfahreiis find unter Beifügung der legten Quittuiigskarte und
unter Angabe, ob der Antragsteller bereit ist, nach Entlcissiiitg aus der Heilanstalt einer abstiiieiiteii
Vereinigung  Giitteiiiplerloge, Blaukreuzvereiii usw! als ålliitglied beizutreteiy bei deiii Herrn
Laiidrat hier einzureichen. __

Der «Magistrat. SchulzNauislau, den 14. März 1907.

Bekamitmachung
Die diesjährige Friihjahrskoiitrollversainniluiig für die Stadt Nainslau findet

Freitag den 19. April l907, nachmittags 3 Uhr,
an der DragonersKaserne hierselbst statt.

Zur Teilnahme an den Koutrollversammlungen sind verbflichteh
. Sämtliche Offiztere, Sanitätsosfizierm und oberen Militärbeamteii der Reserve und Land:
wehr 1. Slufaebotß.

. Alle Unterosfiziere und Maiinschaften der Reserve, Land: und Seeweh 1. Aufgebots, die
Eisatzreservistem welche ini Jahre 1874 und später geboren find.

. Alle zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen und zur Disposition des Truppenteils
beurlaubten Mannschastew
Die hinter die legte Jahresklasse der Reserve und Laiidwehr, sowie Ersatz-Reserve zurückge-
stellten Unteroffiziere und Mannschaftem
Sämtliche dauernd anerkannten Halbinvaliden der Jabrgänge 1894 bis einschließlich 1906,
sowie sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden nnd Militärrentenempfäiigein soweit sie sich
noch im reserve- und landwehrpflichtigen �� 1. Aufgebot � Verhältnis befinden.

Osfiziere, Unterosfiziere und Mannschasten gehören für den ganzen Tag der Koiitroll-
Versammlung dem aktiven Heere an und sind, gleich denjenigen des aktiven Dieuststandes, den
Militärgesetzen unterworfen.

Befreiungsgesuche von den Kontrollversainmlungen sind nur in ganz dringenden
Fällen und zwar spätestens 10 Tage vorher von den Offisieren beim uiiierzeichiietiii Bezirks-
Kornmaiido und von den Uiiteroffiziereii und Maniischaften beim Msldeamt in Namslau anzu-
bringen. Gesuche der Unteroffiziere und Maiinschastem welche unbegiiindet und von der Orts-
behörde nicht befürwortet unb nicht beglaubigt finb. finden keine Berücksichtiaiing »

Das Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird mit Arrest bestraft.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß jeder Mann sich auf dem Kontrollplatz ge-

stellen muß, zu welchem sein Wohnort gehört und daß Unterosfiziere und Maniischaften hierzu
einen besonderen Befihl nicht erhalten.

Alle Unteioisiziere und Mannschaften haben die Militär- bezw. ErsatzreservæPässe nebst
,,vorn« eingeklebter Kriegsbeorderung mit zur Stelle zu bringen.  «Beinahe betreffend Befreiung
von der Kontrollversainmliing dürfen unter ,,Militaria« nur dann geschickt werden, wenn sie
durch Erkrankung, gerichtliche Verlobung, oder ähnliche von dem Willen des Kontrollpslichtigen
unabhängige Umstände veranlaßt werden.

Alle anderen Anträge auf Befreiung von den Koniiollversammlungem z. B. solche, welche
durch die Rücksicht auf Familienfestlichkeiten oder ähnliche Gründe veranlaßt werden, genießen
die Portofreiheit nicht. 

Der Magiftrat SchulzNaiiislau, den 14. März 1907.

Bekanntmachuug
Zusolge höherer Anordnung wird im Monat April d. Js., beginnend am 15., hierorts

wiederum eine technische Revision der Maße und Geivichte vorgenommen werden.
Jndeiu wir dies zur öffentlichen Kenntnis bringen, fordern wir die Gelverbetreibenden

hierdurch auf, ihre Maße und Gewichte, soweit deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft erscheint,
zuvor zur eichauitlichen Prüfung zu bringen.

ollten bei der Revision Unrichtigkeiten vorgefunden werden, so wird uunachsichtlich
Strafe eintreten. 

Die Polizei-Verwaltung. Schulz.Nainslau, den 12. März 1907.

Fortbildungskurse
I&#39; für aus der Schule eiitlaffene junge Mädchen. �E
Ostern d. Js. werden hierselbst durch den Unterzeichneten Fortbildungskurse für

junge Mädchen errichtet. Anmeldungeii baldigst erbeten. Prospekte stehen auf Wunsch zur
Verfügung. W. Glatzer, Reiter.

Zum Beginn des neuen Quartals empfehle ich meinen
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einer gütigen Beachtung. Auch werden

Ubomieiiients ausjiiiiitliche Zeitschriften
entgegengenommen.
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Holzverkaus im Stadtforst Namslain
Dienstag, bei: l9. d. Nikel, koniiiieii zum Verkauf aii Ort iiiid Stelle im Jagen

3, 4, ö, ö, 7, 14 und 15
60 Kiefern V. Kl.,
100 Fichtenstaiigen l.�lll. Kl.,
EIN! m; KieferikKiiiiPpcl und 150 rm Durehforstiiiigsstaiigeii
sowie einige Lose Llbtaiiiurcisig

Der Teruiiii beginnt uachniittag 2 Uhr iiii Jageii 14.
spie Jorftöeputaiiorr.
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ein»Ofterausftellung
empfehle ich einein geehrteii Publikum eiiier gütigen Beachtung. Dieselbe bietet

eine überrascht-rede Auswahl in

Ostkreiern Tlllarzinaiisiguren und Attrasilieii
B. iiosclewilz.
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R!!- SäEL LILZLLE
verkaufte bis einschliesslich 1906
86979 llriii- illlll Siiemasehinen,

10819 Hackmasehinen.
1216590 Piliige aller Art.

�� Alleinvorlreter
für den Kreis Namslail

B. lilirschfeld, 
Breslau XIII.
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15 Pfennige per Zahn!
Einkauf alter Zahngebisse

Freitag, d. 22. mit&#39;m, nur von &#39;/21��&#39;/24 Uhr
in Pietzonkcks Gasthof, Nebeiiziiiiiiicix

K« Niemand versiiiiiiic diese Gelegenheit. �ä
�.1
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find alle Haiitiiurcinigkciten und Hautansschlägq
stelii, Italien. Hautriitytchen it. Daher gebrauchen Sie nur die echte

Ytrtlicnsiscrd-Ilrrrsclsmkfkl-Zeile
von Pergamen & gm, Ziadeiient

mit churniarkc Steitendserll 
Id. Stück 50 Pf. bei 0 cat- Tleuo.

eeeeezgeneeeeeeeeeeeaeennni�
Zu Ehren des von Nainslaii scheidenden Herrn Buchhalter Albers

findet am Sonnabend. den 23. d. Nkts., abends 8 Uhr, ein

Bier-Abend
im Saale des Hotels �an: goldenen Krone« statt, zu welchen: Freunde und
Bekannte des Schcideiideii hierdurch höflichst eingeladen werden.
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Stamnitisch Krone.

tiileliiititpizsiieliiiiigeii 
Harnanalveen.
Thierarzneimittel, 

Mineralwässer,
zu Breslaner Preisen.

Div. Badesalze.

Medicin-Seifen. 
Verbandstoffe. 
Medien-Weine.

Alle in- n. ausländischen Spezialitäten
 nicht vorrätige werden kostenfrei um-

gehend besorgt!.

Asllllillilili Nnmslan
Karl Sokoll.

Teleph. 
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De. siiiolliii G ß. Jßönningfinnfenß
eignet sich vorüglich für die Erfb i
koiiiniuiiikaiitciy weshalb Eltern und
Erzieher sowie die Herren Geistlichen
auf »das genannte Buch hierdurch auf-
merksam gemacht werden.

Der Preis eines eiiifach, aber daiier-
haft gebundenen Exeuiplars beträgt
1 Mk., in eleganteii Einbändeii ist es
bis 4 Mk. erhältlich.
Uiaiiislam O«

It. Its-kr- - s- sI--�-»------«-

.-·III-I.I.I.I.I.I.I-7 II.IIIIII«I.III 
DIZITIIITIJIIIIIIIIFIAIIIIIIIILIIIIITT 
vvvvvvvvvvvvvvvvvvvv

Isssssssssssssfsjj .:.:.-.4.·.«
svvvvvvvvvvvvvvvsvvvv 0000

Nest? Winde.l



Beilage zu Nr. 23 des »Namslauer StadtblattesA

Nach Gottes unerforschlichem Rat-
schluss entschlief am 17. d. Mts. sanft
nach kurzem Leiden unsere liebe gute
Schwester und Tante

norotea Kroh
im Alter von 81 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die tranernden Hinterbliebenen.

Beerdigung:Mittwoch nachm. 3&#39;]: Uhr. deutsche Vorstadt.

Für die liebevolle Teilnahme an der
BeerdigungmeinesunvergesslichenGatten 
und Vaters, sowie für die schönen Kranz-
spenden sagen wir hiermit unsern herz-
lichsten Dank. Insbesondere dem Fürst-
bischö�ichen Kommissarius Herrn Erz-
Priester Reim ann für seine Trostesworte
am Grabe.

Hedwig Preussner
nebst Kinder.

eiroleumaglühlicht
ohne Strulnpf n. Linripesiiiiitleis.
509.1.  Mal-Ersparnis.W« 1.20 14�� 1.45 16"� 1.70 Mk.

Nacht« 20 Pfg. Prospekt gratis.
Petroleum-Glüm-Ind. Kronach.

Jeder Klempner besorgt Bestellung.

-es « « -»» »· zu«sich- «

-�_-_- Elerfarben 
in Päckchen

a 5 Pfg. zu 10 Eiern ausreichend.

Blusenfarben, 
Stafffurben, 
Ilufbllrstfarben,
Handsehuhfurben.

Sämtliche }s�arben sind in allen
Niiancen vorrätig.

Oscar Tietze,
�Eiermann-Drogerie.

--.--1

&#39; -  Eis«I �v « s «. h�  ...._.__._.......____._....

Keiseliarteii v. Deutsch:
laut! a 50 Pfg»

IUJTZIJPUIIJLT zu verschiedene»« reifen.
Gesehviichen
Xrenidwörterviichetx
Zriefstelley
Polteralieirik u. Gram:

lationsliiimen
Illustriert-r Romanc

- ä. Std�. 10 Pfg.
sowie verschiedeiie andere Biicher

empfiehlt

0. Opilslche
Buchhandlung.

· stellt ein

N a m s l a u , Dienstag den 19. spiärz i907.

&#39;s« Man besteheunbedingt aufNur ächf mir
blau-weiss-rorem 
Bandumschlag. KaisesgOffo."

ljlausaldi�;
Kessxssstttsligs

Ein Kaffeezusa-tz
sondergleichen!

«« sei« s« t� ::_�¬3L.."i  Y

Rot: onN!

 und 9K0mmuni0n.
Gebetbiicljer e« Gesangbiichen

K«  größte xtiiswaljl in jeder gugfiihrtsiig und allen Yreigcagetu
I« Neuheiten ·-

g » in «« .
Konfirnmtioiis- und KommuncottsbKarten

auch in Buchform

0. Üpinz.

�Ä

empfiehlt

Æcitcster Bcrlireituitg in  In Provinz«
und stets-«« wircliscuilcr Yciielitltcit

erfreuen sich die

Berliner Ren-Ren Ilackiriekilen
unparteiische Zeitung nationaler Tendenz ___..

lshnal wöchentlich, also auch
lM ontagd früh, erscheinend

haben sie sich durch Reichhaltigkeit des Inhalts, Zuverlässigkeit der Bericht-
ersiattiiitg. ausaedehnten Handels: nnd scuilletoiiiftifcheii Teil zum

Lieblingsblatt der gebildeten Stände
herausgebildet. »Die Ncvnc der Presse« im Abendblatt unterrichtet
den Leser in allen wichtigen politischen Ercignissem auch iibcr die Aeuße-
rnngen anderer Paris-Organe, so das; er hierdurch mit der Auffassung und

den Stiinmungen aller politischen Parteien vertraut wird.

6  Darunter »Du-umher HaussreutidQ 16 seit. reich-
illnsiiu Wochensclyriftz �warm nnd HandarbeitQ

reichillitstriertcs Modejoitriial mit Schnittnnisterbeilageii und anderes mehr.

Jlboiuicnccntsprcig
5,50 gne. uiertekjälirkicli
1,84 » mouatkich i

Probentnumern versenden an jedermann umsonst und portofrei.

Berliner Zkeiteste giachricljten
Hauptexpeditiom Berlin SW 11, Königgriitzerstn 42.

bei der Post
abonniert.

Zålaurer und gBauarBeiter 
A. Kinder,

Manrermeister in Namslam

Ein Knabe,
welcher Lust hat die Konditorei zu erlernen,
kann sich uteldeti beidarmkrankc

Habe Dienstag von Schiitzetistrasze bis Wil-
·, hclmstraße 24 ein rotes Portemonuaie

verlernt. Inhalt 11,50 Mk. und 10 Brief-
nrarkeih 1 Taschcnkalender und 2 Visitenkarten
auf Isceineii Namen lautend.

Gertrnd Kremfey Lehrerin,
Forstmeisterei status-lau.

ten-«-
litten.

schönsten Handarbei-
ten, reizende Kinder�Sachen, Wäsche und _
Sport-Kleidung findetman in der Familien-
u. Moden-Zeitschrift: 

I J r-�u
�H035 Wli HEJT:
llalbmeunlssichriit iiir die
lnteressen der Franemvelt.
Für nur Mk. 2.50 vier-
teljiihrlich durch allePostanstulten u. Buch-
Handlungen zu bezie-hen. Probe-Nummern
unberechnetmpostirei 
durch den Verlag der

�MODE VON HEUTE�. Frankfurts. M.� ßleichstrasse es.

Mut
entfernt Tintenflecken sofort und dauernd aus
Papier und nngefärbtem Zeug, ohne diese
zu beschäoigeir. Zu haben bei

Ü. EVEN« 71412281411.

Fieeirteei
ils-wolle und trockene Schupp {lachte tut-MEhonla. Hnutnnss Alge.

»« J Dis.
»kleine F nsse

Bari-springe. Uoingoschwüro, Äderl�iillv. « «�um -. alte Wunden sind oft sehr hurtuär .
wer bishervergeblich hoiinhailv II werden, mache noch einen Von. �m «mit der bestens bewährten

Eine-salbefis-I von Gilt und Slum. Llusa llnll l.lluklclrelben gehen thghch einNur »ein  in Originalpuckun; weise � grünI. I&#39;ma nRich. Schuberts: Co. , Weinl-rihln.nagst vnso man zurück.h In: seist-s Apotheken.

Hunger Wann,
der sich im Bürodieiist ausbilden will, findet
gegen nionatlichc Vergütigung Beschäftigung bei

Fritz Tarteyna,
Architekt nnd Maurermeisten

1 kräftiger. niulilcrncr Meint
bei hohem Lohn gesucht. Stellung dauernd.
Ebenda können sich

bis 2 Lehrlinge
A. Lnrenz, Brauereibesitzer

Ein anständiges Mädchen
kann sichztiirtcgsefidihietiung im Htadtpart

B. Koschwltz.

«
C«

i

melden.

Ein ordeni·liches, suuberes

Dienstmädchen-
bowährfcsfo - -Nahrung ° �
fü I« �S

gen-  nde u.
II. Konch Witz.

"ä:
Kinder.

sucht zum 1. April oder I. Mai
MÜIIBI�, Ranelhueifter.l



Berühmt

Berühmt 
Berühmt 
Berühmt

sches«· WÜSIÜßW/ioEs

�ä

S
durch Schonung denLeinens

durchblendende Weine. diees dem Leinen gibt
durch völlige Geruch�louigkeit des Leinensnach dem Waschen
durch Btlllgkott undgrosse Zotten-apiarius-beim Waschen
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soll: II Jahren In Deutschland II· In t0 W h ist lgeschützt. eine unbedingte Notwendigkeit. 311&#39;113 e51.geleiteten Heuntend geworden.
an.

- Ohne Seife, Soda odersonstige Zuuben III verwenden � nach Gebrauchsanweisung.« « « ·« « &#39; c.soltonlssnskutlssuenInstitutionen.
ragte« m äenrahrikanten 1.. llinlos e ro» Köln-Ehrenfeld

��- sWiederaufnahmc des Verfahrens
nach der Hinrichtung-J Jn Sachen des vor
vier Jahren wegen schweren Lustmordes zum
Tode verurteilten Martin Depp in Flensburg
ist nunmehr auf Grund neuer Erhebungen beim
Juftizminister die Wiederaufnahme des Verfahrens
beantragt. Der Hingerichtete hatte bis zum
Schasfot seine Unschuld beteuert. Mit der An-
nahme des Verfahrens ist noch nicht gesagt, daß
in diesem Falle tatsächlich ein Justizmord vor-
liegt. Als wirklicher Mörder komimt der fegt
zweimal zum Tode verurteilte Teßnow inbetracht.

Speyer, 16.März. Der flüchtige Kaffierer
Müller der hiesigen Gtwerbebank hat 520000 M.
unterfchlagen. Jm Laufe des geftrigeu Tages
erschienen Hunderte von Leuten, um ihre Spar-
Einlagen und Depositen abzuhebem Die Bank
leistete die notwendigsteii Zahlungern Müller
verspielte das Geld mit einem Frankfurter
Bankier, der ebenfalls flüchtig ist, an: der Börse.

-� fSchrecklicher Tod«] Auf dem Bahn-
hof in Steele blieb ein Rangierer mit einem
Fuß in einer Weiche hängen, gerade als eine
Maschine heranbrauste, er konnte sich nicht be-
freien und fand fehenden Auges den Tod. Die
Maschine durchfchnitt ihn der Länge nach.

� [Zuni Fall Hendschel.] Die Unter-
suchung der bei den Ausgrabtingen auf dem
Platze des Zitkus Bavaria gefundenen Uebereste
der Leiche des Kaufmaunes Hendschel ist-gab, daß
derselbe durch einen Schuß in den Hinterkopf
und Zertrütnmerung der Schädeldecke mit einem
schweren Werkzeuge getötet worden ist. Die
Jdentität der Leiche ift zweifellos feftgestellt, da
zwei Briider und eine Schwester Hendschels im
Pakhvlvgitcheti Institut einzelne, beim Skelett ge-
fundene Effekten, Schlüsselring, Schuhe. Stoff-
refte als Eigentum ihres Bruders erkannt haben.
Niederoten der zugegen war, antwortete dem
Unterfuchungsrichtey er habe nichts zu gestehen.

�» lEntfchädigungsklageJ Die Witwe
des feiner Zeit iui Eiseubahnzuge auf der Strecke
Altona � Blankenese erinordeten Zahuarztes
Claussen hat, wie die ,,Altonaer Nachr.« meiden,
gegen den Eisenbahnfiskus einen Prozeß auf
Entschädigung von 3000 M. vorbehaltlich weiterer
Ansprüche angestrengt. Die Klägeriti macht den
Eisenbahnfiskus haftbar, weil in dem Zuge nicht
die neuen Durchgangstoagem sondern die alten
Eisenbahnwagen in Benutzung waren; nach ihrer
AUsicht hätte das Verbrcchcn in einem Durch-
gangswagen nicht mit solcher Leichtigkeit aus-
geführt werden können.

Jnnsbrucb 14. März. Jn Nord-Titel
ift neuer Schnee gefallen. Jn einigen Teilen
bilden die ungeheuren Schneemassen eine große
Lawinett-Gefahr. Die Hochfinstermütizftraße ist
durch neue Lawinenstürze unterbrochen.

� sEin Tunnel zwischen Frankreich
und England?] Bei den Verhandlungen,
die gegenwärtig über den Kanaltunnel geführt
werden, hat man auch bereits den dazu erforder-
�Ü!!! Aufwand an Arbeit unb Zeit genau fest-
ßt�ellt. Nach den Angaben des Generals Sir
Acfted Turner, eines führenden Mitgliedes der
Landbau-Gesellschaft, werden 4000 Arbeiter 7
Jahre lang an dem großen Werke tätig fein
fein müssen, 2000 auf englischer und 2000 auf
itanissiicher Seite. man»: werben fünf Jahre
�ü? die Erbauung des kleinen Paralleltntniels
verwandt werden, während der eigentliche Tanne!
is! zwei Jahren wird sertiggcstellt werden können.

� Vorläufig ist aber die öffentliche Aleintitig
in England gegen den ganzen Tunnelplan.

�� Eine Entführungsgeschichte hat vor
einigen Tagen in Königsberg ihren Abschluß
gefunden. Vor etwa vier Jahren begab sich
ein junges Mädchen �� damals 14 Jahre alt �-
zu einer Zigeune in, um fich von ihr �Ratten
legen" zu lassen. Als die Zigeunerin hierbei
erfuhr, daß das Mädchen Vollwaise sei, fragte
sie es, ob es nicht zu den Zigeuner« kommen
wollte. Dies wurde zwar anfangs energifch ab-
gelehnt, allein die Zigeunerin wußte dem Mädchen
so viel von den Herrlichkeiten zu erzählen, die
seiner warteten, daß es mitging. Bei Nacht
und Nebel nahm man Abschied von Kdnigsberg
und nun gings in die weite Welt hinaus. Zu-
nächst begann man bei dem neuen Mitglied der
Bande mit der notwendigen »Erziehung«. Als
erster Lehrsatz galt, daß das Betteln Hauptbe-
dingung« sei, später erfolgte eine liebevolle An-
leitung zum Stehlen; doch gibt das junge
Mädchen an, hierin keine Fortschritte gemacht
zu haben; feiner Untauglichkeit wegen hatte es
daher manche böse Stunde durchzukosten Dei·
Weg führte nun kürzlich die Bande wieder nach
Königsberg, und hier erzählte das junge Mäd-
chen einer Frau, bei der die Zigeuner« abgestiegen
waren, daß es hier feine Heimat habe, und daß
es bisher von den Zigeuner« seiner Freiheit be-
raubt gewesen sei. Die Frau meldete die Sache
der Kriminalpolizeh die sich des armen Wesens
angenommen hat und für die Bestrafung der
Uebeltäter sorgen wird.

� Eine ergötzliche Wahlgeschichte wird
den ,,Hamburger Nachrichten aus Meckle nbu rg
berichtet. Dort erklärte ein biederer Forstar-�
heiter dem Förster: ,,Je Herr! Mit de Wahl,
dat is�n Gßottesutteil, bor falI de Minsch nix
nicht bi dauhn«. Wie das ,,Gottesurteil« bei
der Reichstagswahl von ihm gehandhabt wurde,
erklärte er wie folgt: Er stecke den konservativen,
den liberalen und den sozialdemokratifchen Wahl:
zettel zu Hause zusammengefaltet in die Rock-
tasche und fchüttelc sie herum. Dann ginge er
zur Wahl, greife einen Zettel heraus, ohne ihn
anzusehen, stecke ihn in den Umfchlag und lege
ihn in die Urne. Zu Hause werfe er die üb-
rigen Wahlzettel ebenso nnbesehen ins Feuer.
,,Blot Gott in�n Häwen weet, wäu ich wähl
haff!«  Bloß Gott im Himmel weiß, wen ich
gewählt habe!.

� [Der verschluckte Dianiant.] Aus
Nizza wird berichtet: Seit fünf Tagen wartet
man vergebens, daß der von einem spanischen
Diebe namens Vega verfchliickte Diamant zum
Vorschein kontmt. Vega, ein bekannter Hoteldieb,
hatte den Stein nachts aus dein Ohrringe, der
im Nachtkästchen einer ZintmevNachbariti lag,
ausgebrochen und, als er Verhaftet wurde, am
Leibs Vktfteckt Erst als er entkleidet wurde,
schob er den kirschkerngroßen Solitär in den
machen. Da Vega Purgierttiittel nicht nimmt,
soll er mit Gewalt durch Röntgenstrahlen unter-
sUcht und � operiert werden.

�-[DerRevolverkampfinder Kirche]
Man berichtet aus New-York: Die Geistlichen
der Jmmaeulate EoneeptiotnKirche in New-York
haben sich in der Nacht zum leiten Sonntag
als sievolverschützen erproben können. Gegen
�[22 Uhr nachts erwachte der Nev. Otterbein
plstzlich aus dem Schlafe; es war ihm, als
hörte er im Jnnern der Kirche Oeräuf�e. St·

Bei anhaltend günstiger· Witterung werdenS&#39; 
Maurer undBauarbeiter

zu dauernder Beschäftigung angenommen.
rlt z Tarteyn a,

Architekt und Riaureruieifteiu
Für Gasthof in Oels ein

anståndiges Niädcheii
zu häuslicher Arbeit sowie zum Bedienten der
Gaste per 2. April gefucht

Itältcres E. Kranke, Geiz,
Marienftrasze 10.

Lin jiingeres Dienstmädchen für leichtcreArbeiten gesucht. Zu erfragen in der
Exped d. Bl.

Eint lautete Hedicnunggfrau
wird vom 1. April ab gefucht Von tveut, zu
erfragen in der Exped d. Bl.

als Stiitze der
Hausfrkitt ge-sucht. Zu erfragen in der Erped. d. B.

Bureauräumm
bisher von Rechtsantvalt Kaehtie benutzt, find
sofort oder später zu vermieten.

Rechtsanwalt Wiftitietzki.
Allenfteitn

Wohnung, 2 Stuben, renoviert für
90 Mk. pro Jahr zu Ostern oder später zu be:
ziehen bei Richard Haufchild
weckte feine beiden Htlisgciftlichslh und mit Re-
volvern und einer Alarmpfeife ausgerüstet,
schlicheti die drei Kirchenmätiner in das Gottes-
haus. Am Altare fanden sie drei Einbrechey
die bereits die goldenen Altargeräte in wenn
genommen hatten und vergeblich sich bemühten,
die Tabernakeltür zu erbrechen. Die Gauner
feuerten auf die Geiftlichety diese blieben die
Antwort nicht schuldig und die Gewölbe» des
friedlichen Gotteshaufes hallten wider von den
Schüssem Der laute Widerhall rief bald drei
Wachmänner herbei, die nun auch ihrerseits mit
Revolvern in das Gefecht eingriffen. Die Gauner
ergriffen vor der Ueberniacht schließlich die Flucht
und entkameu durch ein Kirchenfenften Dank
der Dunkelheit war niemand verletzt worden;
nur in den Glasfeustern und am Altar hatten
die Kugeln ihre Spuren hinterlassetk

�- [wrei Stockwerk-Straßen] New-
Yorks Straßen sind noch nicht finster genug,
darum wird nun vol-geschlagen, nicht nur unter
die Straßen zii gehen, wie dies schon vielfach
geschehen ist, sondern auf den Straßen noch zwei
Stockwerke hohe Aufbauten zu errichten, derart,
daß sich der Verkehr unter der Erde, auf der
Erde, im ersten und zweiten Stocknscrk abspielen
würde. Unterirdifch würden die elektrischett
Bahnen geführt werden, die Kabel und Rohr-
leituttgen offen daliegen, sodaß kein Aufreißeit
der Straßen mehr nötig wäre. Auf dem Straßen:
niveau würden die sämtlichen Kreuzungeci liegen,
ferner die Perfonenftihrwerke und raschen Last-
fuhrwerke verkehren. Von den Kreuzungsftelleu
aus würde in schiefer Ebene der Aufgang zum
ersten, etwa 5�/2 Meter hohen, bezw. weiterhin
zum zweiten Stockwerk erfolgen. Das erste Stock-
werk wäre für die schweren, langfam fahrenden
Laftwagen bestimmt, das oberste aber für alle
raschfahrenden Fuhrwerke und Automobile

Trick, 11. März. [Späte Entdeckung
eines Verbrechensj Jm Mai 1903 wurde
hier die alleinftehende Witwe Lurz ermordet und
beraubt. Als der Tat dringend verdächtig ist
jetzt in Hamburg der Neffe der Erntordetem der
Seemann Heinrich Singenberg, Verhaftet wor-
den. Die Polizei ist dem Täter durch Schniuck-
sachen auf die Spur gekommen, die von dem
Raube herrühren und bei der Geliebten Singen-
bergs untergebracht waren.

� Amerikanifcher Humor. Standes:
bewußtsein. Eine ziemlich arme Familie kam
unerwartet zu einem Vermögen. Man kaufte
eine große Farm mit Hühner-i, Kühen und
Schweinen. Eines Tages führt die jüngste
Tochter ihren Besuch durch den Hof. »Und legen die
Hühner auch viele Eier« fragte die Fremde inter-
essiert. Die Kleine aber richtete sich stolz auf: ,,O«,
sagte sie, »sie können wohl; aber in unserer
Portion haben sie das nicht mehr nötig«

� Dem ,,flüffkgetl Brot« droht die
Sterbeftunde Den edlen Gekstensqft will
der dänische Jngenieur J. G. Mqqkdt in Hellekup
bei Kopenhagen in fester Form darftellen. Herr
Maardt �- übrigens war vor Jahre» eine der:
artige Erfinduug auch für Deutschland ange-
kündigt, ohne daß man weiter etwas davon
hörte � verwendet zu feinem festen Bierfioff
nur Hopfen und wenn. Die Verbraucher kaufen
den Bierftosf und können ihn dann in warmen
Wasser auflösen; jedem Paket Bierftoff wird die
nötige Portion Hefe beigefügt. Die aufgelöste
Bierstoffmasse wird nun in ein entsprechend großes

Gut möbliertes Zimmer,
mit oder obuc Pension, ift vom LApril ab iu
vermieten Ring l-l.

2 gut tnoblierte Zimmer
mit Piatiitio find voni 1. Mai ab zu ver-
niieteu. Wo, zu erfragen in der Exped d. Bl.

Eine schöne Wohnung zu vermieten und
1. April zu beziehen. R· ig l

Clin möblierten 31111111121
für 2Hcrreu ist vom 1.April ab zu vermieten.

älofterftr. l0.
Piarktpreis e der szStadt Namslau

vom 9. März 1907.
I matter. mittlerer. Riettiiatier

J6 « J6 H , .46 «
Weizen 100 ans-ge. 17 Igo 17 f4o 16 190Roggen - 16 |20 15 70 15- 20
Gerste - 16 �I60 15 E60 14 60
Hafer 16 zeo 16 310 15 260t l
Zäsigffelti L; Ei! :  g?
Heu 4 10 �� T��- 3 60
Stroh - 3 40 �- »-�� 3 �
But er  l Kiloatrl 2 40  :��� 2 .20

Bierfaß getan und ist uach Ztägiger Lagerung
zum Gebrauch fertig. Das so erzeugte Bier
soll sich sechs Monate frisch erhalten. Mehrere
chemische Laboratorien haben das Bier empfohlen.
Ja Dänemark wird das neue Bier nach einigen
�Monaten unter bem Namen »Reforntbier« in
den Handel kommen, und eine Fabrik soll ange-
legt werden, die täglich 5000 Pfund Bierftosf
herftellen soll. � Ob das ,.Reformbier« unserem
Brauergeweibe Abbruch tun kann, möchten wir
stark bezweifeln. Denn Bier und Bier ift be-
kanntlich ein Unterschied.

Ein klasfischer Mietsvertrag ist
einer Pragcr Dame von einem Hausbefitzer aus
einer bckannten baherifchen Sommerfrische zu-
gegangen. am köftliche Doknment hat folgen-
den Wortlaut: 

Mit Fertrag
hber dcn 1. Stok.

Willa Nosalia
fier die fein son 1907.

Fier siben hundert Mark
in vord 700 Mark. �� Aber Liecht Ekstra
Teglich fierzig Pfenig Wi und Gnedige Frau
bcfchvocheti habe Tisch und Kühe Wefche und
Hand tiche fier abnuztitig zum Pezalen finf und
zwanzig Mark.

 Folgt Name.!
Wie Zu gnedige Frau bekan ift das Es

pefchtcc Pefic kain.
Die ,,Uebersetzuttg« dieses herrlichen Schrift-

ftiickes lautet: Mietvertrag über den I. Stock.
Villa Rosalia für die Saifon 1907 für 700
Mark  ln Worten Mark 700!. Aber Licht extra
täglich 40 Pfennige, wie ich mit gnädiger Frau
besprochen habe. Tisch- und Küchenwäsche  Hand-
tücher! für Abnützung 25 Mark. �� Wie der
guädigen Frau bekannt ist, befihe ich kein Eß-
besteck!

�� [weutfcbe Abwehr.] Angeregt durch
die legten Wahlkämpfe in Oberfchlesien und be-
sonders durch die dort von der kerudeutfchen
Bevölkerung entfaltete, leiber wenigstens dem
Polenttim gegenüber ohne den ersehnten Erfolg
gebliebene Tätigkeit hat Felix Dahn demDeutschen
Oftmarkenvereiti ein Gedicht gewidmet, das wohl
verdient, in weiteren Kreisen bekannt zu werden.
Es lautet:

Deutsche Abwehr.
 Dem Oftmarkenverein gewidmet!

Dies Land, das weiland unsere Ahnen
Gehoben aus Barbarentum, �

Dies Land soll bleiben den Germanen:
was ift ber Deutschen Recht und Ruhm.

Mehr als die Schneide deutscher Waffen
Hat hier des deutschen Pfluges Fleiß

Aus Wüstenei ein Heim geschaffen,
Wie�s deutsche Art zu schaffen weiß.

Das deutfche Schwert hat dann die Horden,
Die nicht zu fäen und zu bau�n,

Zu plündern kamen und zu morden,
Verscheucht vom Neubruch dieser Gau�n

Und was die Slawen von uns lernten ���
Nicht gegen uns fei es gewandt:

Wir Deutschen selber wollen ernten,
Was deutsche Hand gesät im Land!

Felix Dahn.


